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Die Ausſtattung des erkes iſt glänzen Der auffallend niedrige rei
ſcheint für einen großen Leſerkreis erechnet. Trotzdem iſt das Buch wohl nicht
für die große enge, ondern für die Menſchen, die innerlich geri ſind Für
teſe iſt eS aber auch eimn ganz einzigartiges „Betrachtungsbuch“, jedenfalls eines
der beſten, die wir in dieſer ſchwierigſten Gattung religiöſer Literatur beſitzen,
und ſo une  pflich, daß der Betrachtende nicht et über Stoffmangel ird
klagen können, ſelbſt enn das Erſcheinen der übrigen etle der ammlung
un und Seele“ ſich ebenſo ange hinauszögern 0  e, wie bei dieſem erſten
ande der Fall war. ippert

Einführung in die allgemeine iologie. Von Sedgwick und
ilſon Autoriſierte Überſetzung nach der weiten Uflage, von

Dr Theſing Mit 126 ildungen Im Text 80 U. 302)
Leipzig Berlin 1913, Teuhner. geb 7—

Obgleich vir in Deutſchland ereits eine beträchtliche Anzahl von kleineren
„Einführungen m die iologie“ beſitzen, iſt le eutſche Überſetzung dieſes eng⸗
liſchen Handbuches doch chon ſeiner Verfaſſer von Intereſſe. Dieſelben
ſind zwei der angeſehenſten nordamerikaniſchen iologen, bon denen namentlich

Wilſon durch ſein ſiſche Werk The Cell I development and
inheritance (1 Auflage auch in ſenſchaftlichen Kreiſen Europas all⸗
gemein ekannt und geſchätzt iſt Was uns der vorliegenden populären Bio⸗
ogie von Sedgwick und Wilſon beſonders intereſſiert, das iſt die Stellungnahme

den philoſophiſchen Lebensproblemen und die Art und eiſe der Behandlung
des Stoffes.

Die Auffaſſung der Lebenserſcheinungen iſt eine weſentlich empiriſtiſche und
ſoweit ſie überhaupt auf philoſophiſche Erwägungen ingeht eigentlich eime

materialiſtiſche. Nur aus Gründen der Konvention werden, wie wir Er⸗

ahren, Pſychologie und Soziologie nicht einfach zur iologie gerechnet, ondern
eigens behandelt. Hiernach ollen auch das nſ Geiſtesleben und ſeine
Erſcheinungsformen zur iologie gehören. Dann hätten aber die Begriffe „Leben“
und „Lebenskunde“ weiter gefaßt und klarer erörter: werden müſſen, on chließt
eS eine eugnung des geiſtigen Lebens m ſich enn geſagt wird: „Bei all dieſen
Unterſuchungen aber der Studierende niemals die Tatſache aus dem Auge
verlieren, daß die zahlreichen Uund verſchiedenartigen beobachteten Erſcheinungen
Im letzten Grunde auf den Eigenſchaften der Materie uin dem
Uſtande der Belebtheit beruhen und daß teſe aterie und dieſe Eigen⸗
chaften erſt den wahren Inhalt des Udtum' en (Si 10) Da glaubt
man 10 faſt Büchner und oleſcho zu ren, nicht Sedgwick und Wilſon, deren
Abſicht eS keineswegs geweſen ſein kann, dem philoſophiſchen Materialismus das
Wort reden.

ieſelbe Unklarheit der Begriffe zeig ſich auch in den Erörterungen über die
lebende ubſtanz an den verſchiedenſten Stellen des Überall klingt die
Auffaſſung durch das eben iſt ni weiter als eine Eigenſchaft des Stoffes.
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Die tatſächliche Unhaltbarkeit der Urzeugung ird zwar anerkannt und die „natür⸗
iche Grenze“ wiſchen unbelebtem und elebtem 0 wenigſtens für die Gegen⸗
art zugegeben Auch werden die charakteriſtiſchen Eigenheiten der ebenden
ubſtanz recht gut zuſammengeſtellt und der fundamentale Unterſchied
wiſchen dem „Wachstum“ der ebenden Zelle und des riſta hervorgehoben
Trotzdem ird ſchließlich beigefügt, das eben des Organismus nur als eine

Reſultante aus den Eigenſchaften von Kohlenſtoff Waſſerſtoff, 0 Sauer  2
toff uſw anzuſehen. Aus der Tatſache, daß beim ode des Organismus kein
unmittelbarer Gewichtsverluſt eintri ird ogar der weittragende 9e⸗
zogen, „daß die orte leblos“ und „belebt' ledigli zwei verſchiedene Uſtände der
aterie edeuten

7⁴ Bisher laubte man aus dem mſtande, daß beiſpielsweiſe
eine Katze bei ihrem Tode nicht leichter wird, nur le zu dürfen, daß das
eben kein wägbarer Stoff ſei, mehr nicht Von einem Lebensprinzip Im ilo
ſophiſchen Sinne des ortes iſt nirgendwo die Rede, nur von einer „Lebens⸗
kraft“ im en vitaliſtiſchen Sinne (S 45), die 10 mit Recht abgelehnt ird
Soweit ſich empiriſche Fragen handelt, nden wir nicht wenige zu⸗
reſſende Bemerkungen; ſo über die Einheit des Lebensprozeſſes im ganzen Or⸗

gan 23), ber die Verſchiedenheit der Protoplasma⸗Arten uin den ver:

ſchiedenen Pflanzen und Tieren 58) uſw Aber ſobald philoſophiſche Fragen
eſtreift werden, beginnt eS unkeln

Die Anordnung und Behandlungsweiſe des Stoffes iſt eine eigenartige, dem

praktiſchen des u  e entſprechende. Nur die erſten drei Kapitel ſind
allgemeinerer Natur, alle übrigen bis zum ſiebzehnten behandeln ſpeziellen
Beiſpielen, wie Regenwurm, Farnkraut, Ameiſen, Pro uſw., die iologie
der Tiere und der Pflanzen Die zahlreichen Textabbildungen ſind mei gut.

asmann

Weltgeſchichte. Begründet bon Hans Helmolt. nter Mitarbeit bon

Fachgelehrten herausgegeben bon Armin ille Zweite, ne u

bearbeitete und vermehrte Auflage Lex.⸗8 Leipzig 1914,
Bibliographiſches uſtitu
and Einleitung Vorgeſchi Aſt ochaſten und
Sibirien Indien Indoneſien Der Indiſche zean Mit

Karten, Farbendrucktafeln, ſchwarzen eilage und 170
650)Abbildungen im Text

II and Weſtaſien Mit Karten, Farbendrucktafeln, ſchwarzen
eilagen und 119 ildunge im Text (XII 594)

Als im aAhre 1899 die Weltgeſchi

e von elmo zu erſcheinen begann,
wurde ſie wie ein iſſenſchaftliches Ereignis von vielen begrüßt; denn ſie kündigte
ſi

S als „die er irkliche Weltgeſchichte“ die Iim Zeitalter der We  oliti
dem längſt empfundenen Bedürfnis entſprechen 0  E, als einen völligen Neubau
V großem Ue.


